Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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1 Mes: „Miſſionsvereine.“ 
Erl n. 5) Fragment über wandernde Bühnen. 
Inland. 


gal derlin, 18. März. Des Königs Majeſtät haben geruht, den Stadt⸗ 
uchts⸗Rath Korb zum Oberlandesgerichts⸗Rath und Mitgliede des Ober⸗ 


adesgerichts zu Breslau, und den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jüttner 


ann Stadt⸗Gerichts⸗ Rath und Mitgliede des dortigen Stadt⸗Gerichts zu 
nen. 
fader Nr. 77 der Staatsztg. liegt ein Verzeichniß der Staats⸗Schuld⸗ 
81 eine nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen bei, welche in der 
n Verlooſung gezogen worden, und auf den 1ſten Juli 1837 ausge: 
hlt werden ſollen. 
ben derlin, 19. März. Se. Majeſtät der König haben dem General⸗ 
utenant von Sandrart, Kommandanten von Glatz, den Rothen Ad⸗ 
j Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. — Se. Ma⸗ 
N der König haben dem evangeliſchen Pfarrer Mulert zu Klepzig, im 
dun dungs Brut Merſeburg, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, 
N evangeliſchen Schullehrer und Küſter Schmidt zu Tragſee, im Her 
tungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schiffer 
N zu Merzig, im Regierungs⸗Bezirk Trier, die Rettungs⸗Medaille 
t dem Bande zu verleihen geruht. b 
Hip, ngefommen: Der General: Major und Kommandeur der ten Di: 
9 — von Roder, von Torgau. — Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Gene⸗ 
, Major, Freiherr von Marſchall, von Wien. — Der Königl. Han⸗ 
Foce General-Major und Kommandeur Aten Infanterie: Brigade, 
here von Düring, von Hannover. 
Dem heutigen Militär⸗ Wochenblatt zufolge, find nachſtehende 
8, itärs mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden: Der 
General⸗eieutenant von Rummel, Kommandeur der 2ten Diviſion, der 
ml al Major von Brockhuſen, Kommandant von Wittenberg (als Gene⸗ 
Lieutenant), der General-Major von Szerdahelly, Kommandeur der 16. 
Aue tie: Brigade, der Oberſt von Schachtmeyer, Kommandeur des gten 
ma anterie⸗Regiments (als General⸗Major), der Oberſt von Dresky, Kom⸗ 
Gandant von Neiſſe (als General⸗Major), und die Oberſten Jachnick, von 
. Mute und Baron von Richthofen vom Ingenieur⸗Korps (als General⸗ 
1088.) — Der Graf von Keyſerling, Oberſt und Kommandeur des Zten 
und doner⸗Regiments, iſt aus ſeinen bisherigen Verhältniſſen ausgeſchieden 
it Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. 
ſhnatsdam, 17. März, Im Jahre 1836 hat die tägliche Durch⸗ 
tenitts zahl der in der Straf⸗Anſtalt zu Spandau unterhal. 
Nia Züchtlinge 810 und in der Anſtalt zu Brandenburg 576 
ba 
in 


Be Die am Schluſſe des Jahres 1836 in beiden Anſtalten vor⸗ 
enen 1301 Züchtlinge, nachdem ein Theil der langzeitig Verurtheilten 
kn le neu errichtete Straf-Anſtalt zu Sonnenburg, Frankfurter Regie⸗ 
in gobezirk, transportirt worden, theilten ſich nach der Dauer der Strafzeit 
139 auf Lebenszeit, 286 über 10 Jahre, 694 von 1 bis 10 Jahren, 
fert, unter 1 Jahre, und 158 vor Abfaſſung des Erkenntniſſes eingelie⸗ 
ic Verbrecher. Unter den 1301 Züchtlingen befanden ſich an weiblichen 
* klingen 196, alſo in Folge jener Translokation nur noch ein Siebentel 
Krim sen Zahl. Von den beregten 1301 Züchtlingen ſind allein von der 
Stn Mal: Deputation des Stadtgerichts zu Berlin 769 eingeliefert; die 
Na 9 erlin hat mithin zu der Geſammtzahl vier Siebentel beigetragen. 
lech der Gattung der begangenen Verbrechen laſſen ſich zu der, die Ver⸗ 
den 15 gegen Sachen aus Eigennutz begreifenden Haupt⸗Abtheilungs von 
welten handenen 1301 Züchtlingen in beiden Anſtalten 1116, und zu der 
dend die aus Leidenſchaften gegen Perſonen gerichteten Verbrechen ent⸗ 
der auſten Abtheilung 185 Züchtlinge rechnen. Von den 11165 Züchtlingen 
Diebſtacl, Abtheilung leiden ihre Strafzeit 922 zunächſt wegen gemeinen 

eam 8, worunter 634 allein aus Berlin eingeliefert find. Unter der 
den ga von 1301 Züchtlingen gehörten 619, alfo faſt die Hälfte, zu 
iſt ckfäuigen Verbrechern. An reinem Arbeitsverdienſt der Züchtlinge 
nahm. er Straf⸗Anſtalt zu Spandau im Jahre 1836 eine baare Ein⸗ 
lern 5 von 19,524 Thalern, und in der zu Brandenburg von 6496 Tha⸗ 
und dedelt worden. Außerdem haben die in den Bureaux, den Werkſtätten 
r Oekonomie für das Haus befchäftigten Züchtlinge, deren Arbeits⸗ 


A 
9 in erſparten Ausgaben der Anſtalten beſteht, einen Ettragswerth 


RE 


Aut ausgegeben. Inhalt: Ueber Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder. 
* 3) Der Kämmerei⸗Zuſtand der Stadt Breslau im Jahre 1835. 
6) Bekanntmachung (das Univerſalblatt der geſammten Land⸗ und Hauswirthſchaft betreffend.) 7) 


Dienſtag, den 21. 


digung der Anfrage, Antwort und Erwiederung in Nr. 102, 5 und 8 d. Schl. Chr. 8) 


— ͤͤ—— —— — . — —-—— L— —— — nn nu 


März 


Schleſiſche Chronik. 


rd Nr. 23 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, nebſt einer außerordentlichen Bei⸗ 


2) Offenes Sendſchreiben an den mit W. W. bezeichneten Verfaſſer des 
4) Ueber Sauberkeit in Kirchen und öffentlichen Ge⸗ 


Korreſpondenz aus Neiſſe. 9) Tagesgeſchichte. 


von 3332 Thalern in der Spandauer Anſtalt, und von 3256 Thalern in 
der Brandenburger Anſtalt beigetragen. Der tägliche Arbeitsverdienſt hat 
im Jahre 1836 für jede zum vollen Penſum beſchäftigte Perſon in der 
Anſtalt zu Spandau 3 Sgr. 3 Pf., in der Anſtalt zu Brandenburg 1 Sgr. 
11 Pf. betragen. Die Unterhaltungs=Koften der beiden Anftalten, ſowohl 
an individuellen Verpflegungs- und Bekleidungs⸗, als an allgemeinen Ad⸗ 
miniſtrations-Koſten, haben im Jahre 1836 für die Straf-Anſtalt zu 
Spandau überhaupt 44,950 Thaler, und für die zu Brandenburg 27,352 
Thaler betragen. Die jährlichen Unterhaltungskoſten für jede Perſon auf 
ihren Durchſchnitts⸗Antheil, nach Abzug des Verdienſtes der Arbeitsfähigen, 
aber mit Hinzurechnung der Generalkoſten, kommen für das Jahr 1836 
in der Anſtalt zu Spandau auf 27 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., in der zu Bran⸗ 
denburg auf 30 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. zu ſtehen. 

Auf die Ausrottung der Wölfe in Preußen wird unausgeſetzt 
Bedacht genommen. Im Regierungsbezirk Marienwerder ſind im Jahre 
1836 6 alte Wölfinnen, 1 alter Wolf v. 55 junge und Neſtwölfe ein⸗ 
gefangen und getödtet worden, für deren Erlegung an Prämien aus der 
Staatskaſſe 302 Rthlr. gezahlt wurden. e 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog zu Sachſen-Koburg⸗Gotha 
kam am 18ten d. M. Morgens in Begleitung feiner beiden Söhne, des 


Erbprinzen Ernſt und des Herzogs Albrecht, auf ſeiner Rückreiſe von Brüſ⸗ 


ſel nach Gotha in Bonn an. Die beiden jungen Prinzen werden, wie 
man von dort meldet, zu ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung nächſtens die 
Univerſität Bonn mit einem einjährigen Beſuche beehren. Auch Se. Ho⸗ 
heit der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, fügt man hinzu, wird zu 
gleichem Zwecke, in Begleitung ſeines Gouverneurs, Grafen Finck von 
Finckenſtein, erwartet, und iſt für Se. Hoheit bereits eine Wohnung für 
die Dauer eines Jahres gemiethet worden. 


Deut ſchland. F 


Frankfurt, 14. März. Sicherm Vernehmen nach befindet ſich Herr 
Baron v. Rothſchild außer Lebensgefahr. Die Krankheit, heißt es, 
ſei ſchmerzhafter geweſen, als gefährlich. Nichtsdeſtoweniger beriethen ſich 
15 Aerzte, hieſige und fremde, über ſeinen Zuſtand. Se. Durchlaucht der 
Landgraf von Heſſen⸗Homburg ſtattete Herrn v. Rothſchild auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Luxemburg nach Homburg einen Beſuch ab. 

Hannover, 14. März. Die Zahl der ausgeſtellten Kunſt⸗ 
werke iſt wiederum ſehr bedeutend. Der Katalog nennt jetzt ſchon 569 
Nummern meift Malereien, einige Zeichnungen und Aquarelle, wenige Skulp⸗ 
turen. Frankreich und England haben Einiges geliefert, Niederland iſt 
mit ziemlicher Anzahl da, ſogar Italien wird mit einem Bilde repräſentirt, 
die Mehrzahl der Werke gehört, wie natürlich, dem Vaterlande an. Die 
Ausſtellung iſt als Ganzes nicht fo abgerundet, wie die früheren. Man 
tadelt das und ſtellt die jetzige Ausſtellung unter jene, gewiß aber mit 
Unrecht. 8760 

Hamburg, 14. März. Die Altonaiſche Telegraphen⸗Linie nach 
dem Hannoverſchen, von der man ſich vielſeitigen Nutzen verſpricht, 
dürfte, da nunmehr das Wetter anfängt günſtiger zu werden, bald vollen⸗ 


det ſein. 
Rußland. 


St. Petersburg, 11. März. Am 6. März ſtarb in St. Peters⸗ 
burg im 65ſten Jahre ſeines Alters der verabſchiedete Flotten⸗Kapitän er⸗ 
ſten Ranges, Jurij Fedorowitſch Lißjanſkij, ehemaliger Kommandeur des 
Linienſchiffes „Newa“ und Begleiter des Admirals Kruſenſtern auf der 
erſten von Ruſſen unternommenen Weltumſegelung. 


Großbritannien. 


(Parlaments verhandlungen.) Unterhaus. Sitzung vom 10. 
März. Wir haben in unſerer geſtrigen Zeitung bereits einen Ueberblick 
über die Verhandlungen dieſes Hauſes, Spanien betreffend, geliefert, und 
haben dabei zuletzt erwähnt, daß Sir Robert Peel und O'Connell 
einige bemerkenswerte Reden über dieſen Punkt gehalten hätten. Von 
dieſen beiden Reden liefern wir nun nachträglich die des O' Eonnel wie 
folgt. Derſelbe meinte, nach dem erſterer ſeine Rede beendet hatte, Sir 


Rob. Peel habe durch feine Rede, in der er jede Theilnahme an der In⸗ 
tervention zurückgewieſen und ich vor allen Dingen gerühmt, daß er nichts 
für Don Carlos gethan, geradezu ein Verdammungs⸗Urtheil über viele 
ſeiner Freunde ausgeſprochen, die ihre Liebe für Don Carlos ganz offen 
zur Schau trügen, wahrend der ſehr ehrenwerthe Baronet ihn ganz über 
Bord geworfen habe. Den Grauſamkeiten der Chriſtinos, über die Herr 
Grove Price geklagt hatte, ſtellte O'Connell die der Karliſten gegenüber, 
die er in ſeiner Weiſe mit den ſchwärzeſten Farben ſchilderte. Daß dieſen 
beiderſeitigen Gräueln aber noch kein Ende gemacht ſei, davon wollte er 
die Schuld allein auf die franzöſiſche Regierung ſchieben, die, während 
ſie ſich vor der Welt für eine Freundin der Königin Chriſtine bekenne, im 
Geheimen alles Mögliche für Don Carlos thue und ſo eine doppelte Rolle 
ſpiele. Sie laſſe, behauptete er, den Karliſten immer noch Zufuhr zu⸗ 
kommen und ſehe es ruhig mit an, daß die franzöſiſchen Soldaten, die nach 
der Pyrenäengränze geſchickt worden, um in den Dienſt der Königin einzu⸗ 
treten, nachdem die Erlaubniß hierzu widerrufen worden, zu Don Carlos 
gingen. O'Connell bediente ſich bei dieſer Gelegenheit auch der unſchick— 
lichſten Ausdrücke gegen den König Ludwig Philipp ſelbſt, oh ne daß 
er deshalb zurecht gewieſen wurde. „Aber“, fuhr er ſodann fort, 
„das ehrenwerthe Mitglied für Sandwich (Herr Grove Price) hat ſeinen 
Enthuſiasmus für die Sache des Don Carlos dadurch zu rechtfertigen ge— 
ſucht, daͤß er ſagte, Don Carlos ſei ein aufrichtiger Katholik, und der Bi- 
ſchof von Leon ſei gegen die Inquiſition; auch warf er mir im Lauf ſei⸗ 
ner Bemerkungen vor, ich hätte Don Carlos den Hof gemacht.“ — Herr 
Grove Price: „Ich ſagte nur, das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied 
habe eine Unterredung mit Don Carlos gehabt.“ Hierauf erwiederte O'Con⸗ 
nell Folgendes: „Ich habe Don Carlos nie beſucht. Ich habe, ihn in mei⸗ 
nem Leben nicht geſehen. (Gelächter.) Ich habe den Biſchof von Leon ger 
ſehen — und wie? Er wünſchte, ich ſollte ihn beſuchen, was ich ablehnte; 
worauf er ſagte, er werde mich beſuchen; er kam auch, und zwar mit einem 
Dolmetſcher, der nur den einen Fehler hatte, daß er weder Spaniſch, noch 
Engliſch verſtand. (Gelächter) Der Biſchof konnte wenig Franzöſiſch, und 
er verſuchte daher, ſich Lateiniſch mit mir zu unterhalten; da er jedoch die 
Worte auf Spaniſche Weiſe ausſprach, ſo verſtand ich ſehr wenig. Ich 
wurde aufgefordert, den Beſuch zu erwiedern. Ich that es nicht, aber der 
Biſchof that es, und ich habe wahrlich Alles gethan, um ihn nur los zu 
werden, was mir indeß nicht bald ſo ſchnell gelingen wollte, wie ich es 
wünſchte. Dies iſt die ganze Verbindung, in der ich mit dem Hofe und 
Lager des Don Carlos geſtanden habe. Das ehrenwerthe Mitglied für 
Sandwich ſagte in ſeinem Enthuſiasmus für Don Carlos und den Biſchof 
von Leon, daß beide Gegner der Inquiſition ſeien. Was iſt nun das 
Wahre? Ferdinand ſowohl, als Don Carlos haben nie den Gedanken an 
die Wiedereinführung der Inquiſition aufgegeben. Ferdinand wandte ſich 
an drei Päpſte, um ihre Einwilligung dazu zu erhalten, und drei Päpſte 
verweigerten dies nach einander, und ſie hatten ein Recht dazu, denn die 
Inquiſition iſt ein Laien⸗Tribunal, und der Papſt kann daher jeden Geiſt⸗ 
lichen verhindern, daran Theil zu nehmen. Dies iſt ein Faktum, welches 
den Enthuſiasmus des ehrenwerthen Mitgliedes nicht für Don Carlos, 
ſondern für den Papſt erregen ſollte. (Beifall und Gelächter.) Einige Her: 
ren intereſſiren ſich ſehr für die Fortſchritte des Don Carlos, des aufrich—⸗ 
tigen Katholiken in Spanien, aber fie verweigern den Irländern Gerech⸗ 
tigkeit, weil fie römiſche Katholiken find; warum unterſtützten fie den Ei— 
nen und widerſetzten ſich den Anderen? Ich will ihnen die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, zu glauben, daß fie es nicht aus Liebe zum Katholizis⸗ 
mus in Spanien, ſondern aus Liebe zum Despotismus gethan haben. — 
Das ehrenwerthe Mitglied für Sandwich fuchte das Recht des Don Car⸗ 
los auf den ſpaniſchen Thron darzuthun und behauptete, daſſelbe ſei außer 
allem Zweifel. Nichts iſt jedoch ungegründeter. Das Saliſche Geſetz war 
nicht das urſprüngliche Erbfolge -Geſetz in Spanien. Das Haus Oeſter⸗ 
reich gründete feine Thronfolge-Anſprüche in Spanien auf die weibliche 
Linie. Philipp von Anjou beſtieg den Thron nach dem Rechte ſeiner Mut⸗ 
ter, und auf Iſabella folgte Johanna. Im Jahre 1713 ſchaffte Philipp 
von Anjou das alte Geſetz ab und auf welche Weiſe? Er berief nicht die 
Cortes ein, um dieſe Frage zu entſcheiden, ſondern er ſandte Cirkuläre an 
ſie herum, worin er ſie aufforderte, ihre Stimmen für oder gegen eine 
Veränderung der Thronfolge-Ordnung abzugeben. Sie thaten dies, und 
wie bewies der Monarch, daß ſie ſeinem Vorſchlage günſtig ſeien? Dadurch, 
daß er alle von den Cortes-Mitgliedern ihm überſandten Briefe verbrannte⸗ 
Dies iſt der Urſprung des Saliſchen Geſetzes in Spanien, und man ver⸗ 
gleiche damit den Urſprung des Geſetzes, welches Don Carlos von dem 
Throne ausſchließt. Die Erbfolge in weiblicher Linie wurde von den Cor⸗ 
tes zu verſchiedenen Zeiten ſanktionirt — von den Cortes im Jahre 1812 
— kurze Zeit vor dem Tode Ferdinand's, und endlich von den letzten Cor⸗ 
tes, und wegen eines ſolchen Rechtes, worauf Don Carlos ſeine Anſprüche 
gründet, entſchuldigt man die von ihm begangenen Gräuel. Die Könige 
von Spanien werden Söhne der Kirche genannt; aber wie haben ſie dieſe 
Kirche behandelt? Ferdinand belegte während feiner Regierung die Geiſtlich— 
keit mit einer Geldſtrafe von 75 pCt. von ihren Kirchen: Einkünften, — 
Das war der Vortheil von der Verbindung der Kirche mit dem Staate, 
eine Verbindung, die, um die Reinheit der einen und die Sicherheit des 
anderen zu erhalten, in jedem Lande aufgehoben werden ſollte.“ 

London, 11. März. Da in dieſem Augenblick großes Elend unter 
den Seidenwebern von Spitalfields herrſcht, ſo hat die Königin durch 
Lord Howe zwölf ſeidene Kleider für ihren Gebrauch beſtellt und die 
Hoffnung ausgedrückt, daß ihre Landsmänninnen daſſelbe Mitleid fühlen 
und ihrem Beiſpiel folgen würden. — Das Dubliner Freeman's Journal 
behauptet, daß der Orangiſten-Verein unter der Benennung „Pur: 
pur⸗Orden“ fortbeſtehe, und theilt ein Einladungs⸗Cirkular dieſes Or⸗ 
dens mit, durch welches zum 22ſten v. M. ein Kapitel ausgeſchrieben wird. 
— Graf Spencer hat für die Königlichen Parks 743 Stück des auser⸗ 
leſenſten Hochwilds geſchenkt. — Die Autorſchaft der wider Lord Carnar⸗ 
von's Buch über Spanien erſchienenen Darſtellung der „Politik Eng— 
lands gegen Spanien“, welche Lord Palmerſton ablehnte, wiewohl er 
der Schrift ſeinen Beifall zollte, beſchränkt die Times nun dahin, daß dieſe 
Schrift von Herrn Mendizabal im Geiſt der Börſen⸗Spekulation ent⸗ 
worfen, bon Lord Palmerſton aber in einer verfeinerten Ueberſetzung her— 
ausgegeben worden ſei. ö 


468 


a Frankreich. 5 
Paris, 12. Mirz. Der Polizei⸗ Präfekt wurde dieſen Mugen f 
größter Eile zu einer Konferenz mit den HH. Gasparin und Guizot dt 
rufen. Man ſpricht von wichtigen Entdeckungen, die hohen Orts en 
worden feien, und von Gefahren, denen man nur wie durch ein Wun er 
entgangen. Dem Erzbiſchofe von Paris, der eine Anzeige erhalten, 1 
gleich dem König mitzutheilen für feine Pflicht hielt, hat man, Sale 
heißt, die Aufſchlüſſe über dieſes neue Komplott zu verdanken. So 5 
etwa die Schriften Lamennais's die Zöglinge der Seminarien eben ſo fa 


8 >> je Köpfe 
tiſirt haben, wie den niedern Volksklaſſen und den Unteroffiziren die sur 


durch die revolutionairen Flugſchriften u. dgl. verdreht worden find? 


Die Zahl der Falliſſements ift in den letzten 4 Monaten breimal f 
groß geweſen, als ſie ſeit 1831 in gleichen Zeiträumen war. wen 
erſtreckt ſich dieſe kommerzielle Kriſis über ganz Frankreich, und das gen 
Manufakturweſen, insbeſondere die Baumwollen⸗ und Wollenmanufaktin n 
obgleich durch den Tarif gegen alle Konkurrenz mit dem Auslande geht 
leidet darunter. — Es fällt allgemein auf, daß der Unter-PPräfekt Ne 
Bayonne, Hr. Poultier, deſſen Connivenzen gegen die Agents 
des Don Carlos offenkundig ſind, zum Präfekten von Tarbes, jo m 
an der ſpaniſchen Grenze, ernannt worden iſt. an 

Man ſchreibt uns aus Straßburg: Die Anſtrengungen, welche 1 
zur Entdeckung der Flüchtlinge von Frankfurt macht, ſcheinen 1 
deuten, daß die Regierung, ungeachtet ihrer Verneinungen, auf ihre Au 
lieferung noch nicht verzichtet habe. Welche Abſichten die Regierung Se 
haben möge, fie kann ſich unnütze Nachforſchungen erſparen. ie bei We 
Gefangenwärter find in Belgien angekommen; fie haben ſich zu Antwerp 
eingeſchifft und ſind gegenwärtig in England. 

Geſtern ſtanden ein gewiſſer Berthier und eine Frau Gonon vor 
richt, die, wie man ſich erinnern wird, vor einigen Monaten verh 
wurden, weil man entdeckte, daß die eheliche Tochter Berthiers, ein un 
Mädchen von 18 Jahren, von ihm und der Gonon, ſeinem Kebewel, 
auf das abſcheulichſte gemißhandelt wurde. Jetzt war das Mädchen ber“ 
hergeſtellt, fah geſund und ſtark aus, allein die Spuren der Miß handle 4 
gen waren noch in einem ſcheuen Weſen und ſtumpfen Ausdruck des © 
ſichts bemerkbar, noch mehr aber darin, daß ſie aus Furcht vor ihren 
nigern, trotz des Schutzes des Gerichts, auch nicht ein Wort gegen diele 
auszuſagen wagte, ſondern aller Bemühungen des Präſidenten ungeacl 
völlig ſtumm blieb, und nur zitterte und weinte. Dieſer Anblick p 
beredter als alle Worte. Zum Glück reichten die Ausſagen des Deu 
Kommiſſarius, eines Arztes und mehrer Hausgenoſſen hin, die Nichts t 
digen zu drei Jahren Gefängniß und fünfjähriger polizeiliche 
Aufſicht zu verurtheilen. MN 

Die Inſtruktion des Meunierſchen Prozeſſes iſt jetzt bir 
ſtändig beendigt, und die Verhandlungen vor dem Pairshofe werden waht 
ſcheinlich in kurzer Zeit eröffnet werden. a . 

Das Geſetz über die Verpflichtung politiſche Komplelg 
anzugeben, iſt zwar nicht, wie es früher hieß, zurückgenommen, aber b 
nach dem Conſtitutionel in der letzten Zuſammenkunft der deshalb ernannt 
ten Kommiſſion ſolche Veränderungen erfahren, daß es gar nicht mehr 
daſſelbe betrachtet werden kann. Väter, Mütter, Schweſtern, Brüder, tun 
alte nahen Verwandte, find von der Verpflichtung des Angebens dI6pFHl 
Auch die beſchimpfende Strafe, die anfangs auf das Verheimlichen ga 
war, iſt aufgehoben worden und in eine bloße Korrektionsſtrafe verwanden 
Auf dieſe Baſis wird der Bericht erſtattet werden. Für die nächſte au 
ſammenkunft der Kommiffion ift noch kein Tag beftimmt. v 

Auch der Oberſt und der Oberſt-Lieutenant des 62ſten einien⸗ Be 
giments ſind von ihren Poſten entfernt und der Erſtere durch den Mr 
herigen Oberſt-Lieutenant Lafontaine, der Zweite durch den bisherigen 5 
taillons⸗Chef v. Alphonſe erſetzt worden. — In der Charte de 1 gi 
lieſt man: „Da der Oberſt de la Rochette, Kommandeur des 45ſten 
nien⸗Infanterie-Regiments, in feiner Eigenſchaft als vormaliger Obe m 
Lieutenant beim 62ſten Regimente durch mehre Journale eine Auseing 
derſetzung des Benehmens jenes Regiments während der Expedition ER 
Konſtantine zur öffentlichen Kenntniß gebracht hat, um das Bülletin 
Marſchalls Clauzel zu widerlegen, fo hat der Kriegsminiſter ihn mit el 
14tägigen ſtrengen Arreſte belegt.“ 


. 
8 


Die Gazette de France enthält eine Proteſtation des Ersbiſcheſ 


von Paris gegen das der Kammer vorgelegte Geſetz, welches beſtiwnz 
das der Platz, wo früher der Erzbiſchöfliche Palaſt ſtand, der Stadt m 


zur Anlegung einer öffentlichen Promenade überwieſen werden ſoll. en. 
Erzbifcpöffiche Kapitel der Hauptstadt hat ſich dieser Proteſtation angeſch'oſſen 
Aus der Kanzlei des Juſtiz-Miniſteriums ſind Briefbogen mit de 
Stempel und der Ueberſchrift dieſes Departements entwendet uf be 
allerlei Myſtifikationen benutzt worden. Unter Anderem hat man aut 
chen Bogen mehren angeſehenen Beamten ihre Entlaſſung notifi! (che 
Der Juſtiz⸗Miniſter hat daher bekannt machen laſſen, daß man nur 9 5 
aus ſeiner Kanzlei kommende Briefe für echt anſehen dürfte, die auf 


Adreſſe den Stempel des Juſtiz-Miniſteriums tragen. n ſich 
Die Subventionen für die miniſteriellen Journale fo 
jetzt monatlich auf 40/000 Fr. belaufen. ; werth⸗ 


Der über alle Erwartung günſtige Erfolg des Unternehmens, „nung 
volle vaterländiſche Kunſtwerke der Pariſer Kunſtwelt zur An 1 un 
zu bringen, hat ſämmtlich hier anweſende deutſche Künſtler begeiſte t ol 
erwärmt und uns mit freudiger Zuverſicht in die) Zukunft, und mit 


5 i wor 
) Diürch dieſen Mießbrauch ſind mitunter ſehr komiſche Scenen Gexbeigeflhrt Apa⸗ 
den. So erhielt z. B. Herr Cormenin, der Verfaſſer der Broſchüre gear 
nagirung des Herzogs von Nemours, ein Schreiben folgenden A. Ehre 
Großſiegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz und des Kultus, wird die en.“ pie 
Herrn von Cormenin am Freitag Morgen um 9 uhr zu empfand reiflicher 
Verwunderung des Herrn von Cormenin und feiner Freunde war 5 von 
Weiſe ſehr groß. Etwas ernſter war der Scherz, den man ſich mit b 
Golbery, der bekanntlich gegen das Disjunktions⸗Geſetz geſtimmt hat, 
Das ihm zugegangene Schreiben a N 
rer, Miniſter der Juſtiz und des Kultus, hat die Ehre, den 
zu benachrichtigen, daß er bereit iſt, 
Gerichtshofe von Colmar anzunehmen, wenn Herr leſen beide 
ſollte, dieſelbe einzureichen.“ Als man mit Herrn Perſil von die bach nun 
fen ſprach, war er ſeinerſeits wieder ſehr erſtaunt und 
das Ganze eine Myſtifikation war. a 


Ge⸗ 
afte 


1 haben, { 


1 


ſelbn 


un de regſames, ſo eifrig emporſtrebendes Vaterland blicken laſſen. 
nicht aun eußiſchen Bilder erregen nicht allein Aufmerkſamkeit, finden 
lichen 2 die ihnen gebührende Anerkennung, ſondern machen, im eigent⸗ 
inne des Worts, Furore, ſowohl bei den hieſigen erſten Künſtlern 

ihnen ni t-Nutoritäten, als auch bei dem gebildeten Publikum. Man hat 
von Be 1 Plätze gegeben, und ſogar zwei derſelben, den Jeremias 
ie kön mann und die Huſſitenpredigt von Leſſing, durch die Aufſtellung 
daß di en Haupt⸗Salon ganz befonders zu ehren geſucht, und wer da weiß, 
g & beiden Perlen der diesjährigen Ausſtellung, Stafford und Karl 
1 rue von „Delaroche, daß die Meiſterwerke von Ary Scheffer, 
ges he e de Tolbiac, Roqueplan's, Jean Gaſton de Medicis, Bellan⸗ 
in, zataille de Wagram, und vieler anderer Hauptmeiſter der Franzo⸗ 
wie Steuden, du Büffe ꝛc. ſich in der Gallerie befinden, wer da weiß, 
4 der fran zöſiſche Künſtler es überhaupt für die größte Auszeichnung hält, 
A ld im großen Salon placirt zu fehen, der wird dieſe Anerkennung 
in 85 Verdienſtes zu würdigen wiſſen. Ja, man hat noch mehr! gethan. 
Bene ild unſers Bendemann war in einem broncefarben beſtrichenen In⸗ 
15 Rahmen zur Ausſtellung befördert, und ich war daher nicht wenig 
e es hier in einem breiten goldenen Rahmen paradiren zu ſehen. 
a Mein Befragen nach der Bewandniß dieſer Veränderung erfuhr ich 
" direkter Quelle, daß das Komitee, nach ſeinem erſten Umgange durch 
z eröffneten Salon einſtimmig beſchloſſen hätte, dem Bilde von Ben de⸗ 
rag „als einer der größten Zierden des diesjährigen Sa- 

6, eine feiner würdigere Umfaſſung zu geben. 


ein Da wichtige Nachrichten aus Paris nicht vorliegen, ſo wollen wir uns 
mal an eine parlamentariſche Wortgeplänkel halten. Es fiel vor in der 
Im utirtenkammer, Sitzung vom 10. März. Herr Laplagne 
11 den Bericht der Kommiſſion über die Ausſteuer für die Köni⸗ 
die der Belgier. Er lieſt fehr ſchnell und mit leiſer Stimme, fo daß 
onſtegn e Vorleſung nur fünf Minuten dauert, und man faſt gar nichts 
3. Die Konkluſionen lauten auf Annahme ohne Weiteres. Eine 
mme: „Dies iſt nicht die Weiſe, einen Rapport der Art vorzulegen!“ 
30 EHerbette (lebhaft): Ich verlange das Wort. Meine Herren! 
Es abe mit der äußerſten Anſtrengung und Aufmerkſamkeit zugehört. 
fio iſt mir daraus die innerſte Ueberzeugung entſtanden, daß die Kommiſ⸗ 
fan die ihr anvertraute Miſſion nicht in ihrer ganzen Ausdehnung ver⸗ 
fi Men hat.“ (Lautes Murren im Centrum.) Herr Laplagne: „Ich 
Were das Wort!“ Herr LHerbette: „Ich wiederhole es, daß die 
a, Miffton nicht die ganze Ausdehnung ihrer Pflichten verftanden hat.“ 
zantes Getümmel, Ruf: Zur Ordnung!) Herr Sal verte: „Herr 
Ederbette hat Recht. Dies iſt kein Bericht!“ 
Merum: „Warten Sie doch die Diskuſſion ab!“ Hr. L'Herbette: 
0 ch verlange, daß der Bericht an die Kommiſſion zurückgewieſen, und 
ieſelbe beauftragt werde, einen neuen abzufaſſen. (Das Geräuſch verdop⸗ 
e ſich.) Ich fordere, daß alle Aktenſtücke uns mitgetheilt werden! (Im 
Aer um: „Nein, Nein!“) Der Berichterſtatter hat verſäumt, den 
düſten Artikel des Geſetzes vom Jahr 1832 zu citiren, in welchem aus: 
fi lic, geſagt wird, daß nur im Falle der Unzulänglichkeit —“ (Explo⸗ 
des Lärmens auf den Bänken im Centrum.) Hr. Fulchiron: „Ich 
D te Sie auf, Hr. Präſident, den Redner zur Ordnung zu rufen!“ 
10 ! Präſident (mit Verlegenheit) „Ich kann in dieſem Augenblick 
1 ds weiter thun, als den Redner auffordern, dahin zu gelangen, wohin 
zu gelangen will, Sie haben nicht das Wort,“ wendet ſich der Präſident 
Miderrn L' Herbette, „über den Bericht zu ſprechen, ſondern nur eine neue 
Sualbeilun von Dokumenten zu fordern. Ich erſuche Sie, ſtreng bei der 
une zu bleiben.“ (Beifall.) Hr. L Herbette: „Es muß, dem Geſetz gemäß, die 
zulänglichkeitdes Privatbeſitzthums des Königs nachgewieſen werden. (Im Cen⸗ 

m „Jur Ordnung!“) Das Geſetz iſt ganz beſtimmt in dieſem Punkt. 
verlange, daß die Kommiſſion alle Aktenſtücke prüfe, und dieſelben der 

die mer vorlege, welche ich ſpezifiziren werde. Es ſind folgende: Erſtens 
ſelelktenſtücke, welche die Größe des Privatbeſitzthums des Königs feſt⸗ 
Aa n (im Centrum: „Genug, genug des Skandals !“); zweitens die Ak⸗ 
un ice, welche die Einkünfte der Krondomainen nachweiſen. (Abermalige 
fa erbrechung.) Und da dies nicht die einzigen Einkünfte des Königs find, 
0 1 er auch noch die Nutznießung der Güter des Herzogs von Aumale 
— . — (Furchtbarer Ausbruch des Getümmels im Centrum: „Das iſt 
ur demend, — empörend, — welch ein Aergerniß! — Zur Ordnung! 
Her Ordnung!“ Herr L'Herbette (feſt): „Sein Sie überzeugt, meine 
in daß wenn ich ſpreche, ich auch weiß, was ich ſage!“ Herr Pa⸗ 
bent (im höchſten Zorn): „Ich verlange die Tagesordnung! Herr Prä⸗ 
arp rufen Sie den Redner zur Ordnung!“ Herr L' Her bette (ruhig 
N „rechend): „Da die Unzulänglichkeit des Vermögens ſich nur aus der 
5 jlleichung der Einnahmen und Ausgaben ermeſſen läßt, ſo“ — (Allge⸗ 
Gebe Aufruhr im Centrum: „Das geht zu weit! Das hat man nie 
Ah Zur Ordnung! Zur Ordnung!“ Stimme der linken Seite: „Die 
Herter zur Ordnung! Der Redner iſt in ſeinem Recht! — (Die 
gen 15 Salverte, Auguis, Glais Bizoin und Malleville verlan⸗ 
ke aß die Ruheſtörer in die Schranken des Reglements gewieſen werden.) 
L uizot ſchlägt auf fein Pult und äußert ſich ſehr lebhaft. — Herr 
Fina dette (ruhig fortfahrend): „Durch die Akte vom 6. Aug. 1830 hat der 
kg Herr Odier: „Dies iſt nicht die Frage! Zur Ordnung!“ 
ſo wü debe bete: „Wenn Sie verſtänden, was ich ſage und ſagen will, 
dom u Sie ſehen, daß ich bei der Frage bin. Ich behaupte, die Akte 
To bergan 1830 iſt ein unabweisbares Dokument.“ Der Tumult nimmt 
da, aufsufegen droht. Herr Laplagne ſchwingt ſich lebhaft auf die Tri⸗ 
wird die Wenn der Tag der Diskuſſion des Geſetzes gekommen ſein wird, 
und ihre Kommiſſion zu zeigen wiſſen, daß ſie ihre Miſſion völlig begriffen, 
ter Bekanihten im ausgedehnteſten Sinne aufs ſtrengſte ausgeübt hat. (Lau⸗ 
en, wird 
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im Centrum.) Herr L'Herbette fängt abermals an zu ſpre⸗ 
linken jedoch durch den Tumult der Centra und den Gegentumult der 
Frage. eite übertäubt. Man fordert von vielen Seiten die vorläufige 
Schluß d Der Präfident erinnert Hrn. L Herbette, daß er nur gegen den 
auch nu ber Debatte ſprechen könne. Hr. L' Herbette: „Das will ich 


nur. 
were 


ruhi BE 3 


legt die Arme kreuzweis übereinander und ſieht die Kammer 
„Ich werde keinen Zoll breit von dieſer Tribune weichen, ſon⸗ 


469 


Mehre Stimmen im 


daß der Präſident mehrmals vergeblich klingelt und endlich den 


Aber ich bin in meinem vollen Rechte und verlange gehört zu 


dern im Nothfall bis zum Schluß der Sitzung hier bleiben, und morgen 
zuverläſſig wieder auf meinem Plage fein.” Eine Stimme: Sie grei⸗ 
fen die Prinzen an! Hr. L'Herbette: „Ich weiß, daß die Intereſſen des 
Hofes hier ſtets ihre Vertheidiger haben!“ (Unbeſchreiblicher Lärm.) Der 
Präſident: Sie werden das Wort nicht länger haben. Freiheit des Wor⸗ 
tes muß ſein, allein die Diskuſſionen müſſen mit Anſtand geführt werden. 
Ich rufe Sie zur Ordnung! (Beifall im Centrum; ſtarke Reklamationen 
von der linken Seite.) Hr. Fulchiron verlangt das Wort; er eilt auf 
die Tribüne, doch aufeinen Wink des Hrn. Guizot kehrt er wieder um. (Man 
lacht.) Hr. L' Herbette: „Ich verlange dem Hrn. Präſidenten zu ant⸗ 
worten.“ Präſident: „Reden Sie.“ — Hr. L Herbette ſucht jetzt 
in einer ausführlicheren, ruhigeren Rede erſtlich darzuthun, daß wenn hier 
eine Unſchicklichkeit begangen worden ſei, ſie der Herr Präſident begangen 
habe, indem es ihm durchaus nicht zukomme, die Rede irgend eines Mit⸗ 
gliedes dieſer Kammer aus eigner Machtvollkommenheit für unſchicklich zu 
erklaren. Zweitens weiſt er durch frühere Vorgänge in der Kammer nach, 
daß fein Antrag auf die Vorlegung der Dokumente ein durchaus parla— 
mentariſcher ſei. Er citirt mehre Beiſpiele, wo dieſer Antrag unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden gemacht und von der Kammer ohne Weiteres angenom⸗ 
men worden ſei. „Uebrigens ſchließt er, wenn die Kommiſſion ſich auch 
nicht geneigt fühle, uns die Dokumente vor der Diskuſſion mitzutheilen*), 
ſo werde ich ſie aufs förmlichſte bei der Diskuſſion verlangen. Uebrigens 
faſſe ich meine Meinung nochmals dahin zuſammen, daß der Herr Präſi⸗ 
dent, als er mich vorher zur Ordnung rief, gegen ſeine Pflicht gehandelt 
hat.“ — Hr. Fulchiron eilt zum zweitenmal auf die Tribüne, verläßt 
ſie aber auf ein Zeichen des Präſidenten abermals ohne zu ſprechen. Wie⸗ 
derum Gelächter. Herr Fulchiron zeigt ſich höchſt verdrießlich. Eine 
Stimme: „Herr Fulchiron, es thut uns noch mehr leid als Ih⸗ 
nen, daß Sie das Wort nicht erhalten.“ — Der Präſident: deſ⸗ 
ſen innere Bewegung ſich in ſeinen Zügen lebhaft ausdrückt, er⸗ 
hebt ſich: „Der Hergang der Sache war der: Herr L'Herbette forderte 
eine Vorlegung von Dokumenten. Dabei ging er auf Motive ein, die ſich 
nur für die Diskuſſion des Geſetzes eignen, und die den Unwillen der Kam⸗ 
mer mehrfältig anregten.“ (Stimme zur Linken: „Nur den der Mino⸗ 
rität!“ Man lacht laut.) „Der Berichterſtatter antwortete kurz und 
klar. Hierauf ſprach Hr. L Herbette gegen den Schluß der Discuſſion. 
Die Kammer verlangte die Tagesordnung. Gegen dieſes Votum erhob ſich 
Hr. L' Herbette und bezeichnete den Willen der Kammer in einer Weiſe, die 
ich nur ungeziemend nennen kann.“ (Stimme zur Linken: „Hr. L'Her⸗ 
bette hat ſich nicht gegen ein Votum der Kammer aufgelehnt!“) Herr 
L Herbette will abermals ſprechen; der große Tumult läßt ihn nicht zu 
Worte kommen. Hr. Dupin fährt fort. „Da ich ſahe, daß Hr. LHer⸗ 
bette die Ordnung ſtörte, wie er ſie auch jetzt ſtört, (Stimmen: Nein, 
Nein!) rief ich ihn zur Ordnung. Hr. L' Herbette, nochmals, ich habe Sie 
zur Ordnung gerufen, weil Ihre Worte ungeziemend waren.“ Hr. L' Her⸗ 
bett, (auffahrend), Herr Präſident! (Tumult im Centrum) „Sie haben nicht 
das Wort!“ Stimmen zur Linken: „Das iſt eine Tyrannei!“ Hr. 
L'Herbette ſpringt auf die Tribüne und giebt durch Zeichen zu verſtehn, 
daß er durchaus reden wolle. Präſident. „Sie haben das Wort zu 
Ihrer Vertheidigung.“ Hre L Herbette. „Als ich die Phraſe ausſprach, 
wegen welcher mich der Hr. Präſident zur Ordnung rief, hatte ich mich 


nicht an die Kammer, ſondern an ein Mitglied, welches ſich erlaubt hatte, 


mich im Augenblicke des Votums heftig zu interpelliren, gewandt. (Herr 
Odier.) Ich ſagte daher, (um meine Phraſe jetzt vollſtändig auszuſprechen,) 
zu dieſem Mitgliede, welches mich unterbrochen hatte: „Die Anſprüche des 
Hofes werden ſtets gefällige Begünſtiger und ſervile Vertheidiger hier fin⸗ 
den!“ (Tumult im Centrum, Acclamationen auf der linken Seite.) „Das 
habe ich geſagt, und das wiederhole ich.“ Präſident. „Aber Sie recht⸗ 
fertigen ſich nicht, ſondern rechtfertigen meinen Ruf zur Ordnung.“ Hr. 
L' Herbette. „Ich werde kein Wort weiter hinzuſetzen.“ Präſident. 
„So laſſen Sie uns denn weiter gehn.“ (Gelächter) Die Ka mmer 
geht zur Tagesordnung über, und nimmt nach unbedeutender Dis⸗ 
cuſſion das Geſetz über den Ausbau der Königlichen Straßen, wozu 84 
Millionen gefordert werden, 24 zur Reparatur und 60 zur Ausfüllung der 
Lücken in den Straßenzügen, mit 213 Stimmen gegen 134 an. — Der 
Präſident lieſt noch einen Brief des General Leyder vor, der, da er den 
Befehl erhalten hat, eine Brigade unter dem General Bugeaud in Oran 
zu kommandiren, ſich bei der Kammer auf einige Zeit beurlaubt. 


Spanien. 


Madrid, 3. März. Die Ernennung des Grafen von Almodovar 
zum Kriegs- Miniſter iſt jetzt offiziell in der „Hofzeitung angezeigt 
worden und hat einen günſtigen Eindruck gemacht. Man glaubt allgemein, 
daß ein Zweikampf zwiſchen dem General Narvaez und Herrn Vera, dem 
geweſenen Kriegs-M niſter, unvermeidlich ſei. — Ein vom General Es⸗ 
partero abgeſandter Courier hat ſehr beunruhigende Depeche überbracht. 
Es fehlt feinen Soldaten an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und ſeit 
14 Tagen erhalten ſie täglich nur eine halbe Ration Stockfiſch. Die von 
der Regierung ihm überſandten Wechſel auf Bayonne find alle mit Pro⸗ 
teſt zurückgewieſen worden. Die kranken Soldaten können nicht einmal in 
ein 1 geſchafft werden, denn es ſind weder Betten noch Aerzte in 

ilbao. 

(Kriegsſchauplatz.) Am 12. Nachmittags iſt in Paris eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Bayonne von demſelben Tage eingegangen. Dies 
ſelbe lautet: „Am Morgen des 10. hat der General Evans fich 
gegen den Feind in Bewegung geſetztz es ſcheint, daß er das 
Centrum deſſelben durchbrechen und ſich zwiſchen Aftigarraga. 
und Oyarzun aufſtellen will. Das Feuer dauerte am Abend 
des 10ten noch fort, und auf der äußerſten Gränze glaubte 
man, daß eine Engliſche Kolonne bereits in Aſtigarraga ein⸗ 
gt ſei. Von Efpartero und Sarsfield war gar keine 

ede.“ 


) Dies iſt eigentlich der fragliche Punkt, indem es nach der Anſicht eines Theils. 
der Kammer unzulaͤſſig iſt, Mittheilung von Aktenſtuͤcken vor der Diskuſſion ei⸗ 
nes Geſetzes zu verlangen, waͤhrend der andere Theil gerade behauptet, dieſe 
muͤſſe vor der Diskuſſion geſchehen. n 


Amerika. 
St. Thomas, 9. Febr. 


gen Häfen Neu⸗Granada's. Hier herrſcht allgemein die Meinung, daß 
die an Neu⸗Granada gemachten Genugthuungs⸗Forderungen von Seiten 
Englands zu hoch geſpannt ſeien; es ſollten nämlich die Beamten, welche 
die Verhaftung des Engliſchen Vice-Konſuls verordnet hatten, auf 
immer von jedem Dienſte entfernt und mit ſchwerer Geld- 
buße belegt werden. In der Antwort des Staats⸗Sekretärs Lino von 
Pombo an den Engliſchen Geſandten, Herrn Turner, heißt es: Zwei 
Millionen Republikaner werden der Welt ein edles Beiſpiel 
darſtellen, in dem ſie ſich lieber einem Kampfe mit der über⸗ 
mächtigen, rieſenmäßigen Macht der Britiſchen Nation aus⸗ 
ſetzen, als ſich in den Augen jener Nationen entwürdign laſ⸗ 
fen werden, mit welchen fie in freundſchaftlichen Beziehun— 
gen ſtehen.“ ; 


(Eiſenbahnen.) Leipzig, 13. März. Die hölzernen Schienen er: 
reichen auf der Eiſenbahn beinahe die Stadt und alle Einrichtungen ſind 
jetzt endlich getroffen, daß die Eiſenbahn vor Ende April, alſo in der Meſſe, 
auf 3 Stunden von hier befahren werden kann. — Frankfurt, 11. 
März. Mancher Gläubiger ſah geſtern feinen böſen Schuldner für 10,000 
Fl. Aktien unterzeichnen, und kann nicht von ihm einige Gulden erhalten, 
die er ſeit Jahren ſchuldet. Ein unbemittelter Mann kommt und fragt: 
„Was giebts denn da?“ Aktien werden unterzeichnet und man erklärt ihm 
das Ding. Ein Spekulant ſteht dabei und ſagt, wenn Sie zur Unterzeich⸗ 
nung gelangen und ſie mir abtreten, zahl' ich Ihnen 25 Fl. Der Mann 
beſinnt ſich nicht zweimal und drängt ſich, die Rippenſtöße nicht achtend, 
zur Unterzeichnung. 


Berliner Branntwein⸗Preiſe. 

Vom 10. bis 16. März. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 
54 pCt. oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſofortige Abliefe⸗ 
rung: Korn⸗Branntwein 20 Rthle., auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; 
Kartoffel⸗Branntwein 15 Rthlr. 15 Sgr., auch 14 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
rr ß 


Miszellen. a 

(Preiseröffnung.) Die Akademie der politiſchen und moraliſchen 
Wiſſenſchaften hat einen Preis von 3000 Franken auf die beſte Abhand⸗ 
lung über den freien Handel geſetzt, doch denſelben bis 1838 verlegt, weil 
keins der eingereichten Memoirs ihn gewonnen hat. Dies iſt auf den 
Bericht des Hrn. C. Dupin geſchehen, der jetzt aufs beſtimmteſte alle in 
der Abhandlung vorzunehmende Concluſionen feſtgeſtellt hat. Dieſe find 
aber dem freien Handel direkt entgegen, und die Akademie bietet fo das 
Schauſpiel einer gelehrten Verſammlung dar, die mit der Autorität ihres 
Namens Vorurtheile ſanktionirt, welche ſeit vielen Jahren der Gegenſtand 
der wiederholteſten und erfolgreichſten Angriffe geweſen ſind. 


(Schluß meldung.) Wagenfelds Sanchuniathon iſt nun kürzlich 
in der Buchhandlung von Schünemann in Bremen erſchienen; alle Urſache iſt 
vorhanden zu glauben, daß derſelbe wicklich acht ſei. (22) Gelehrte Alter: 
thumsforſcher find über den Inhalt des Buches erſtaunt und glauben, daß 
Wagenfeld über ſeine, ihn ſo voreilig und rückſichtslos behandelnden Geg⸗ 
ner, auswärtige gelehrte und hieſige gelehrt fein wollende Herren, bald eis 
nen glänzenden Triumph feiern werde. (!) se 
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und „Waſp“ blokiren nun den Hafen von Cartagena, und die Kriegsſchiffe nem ſeltenen Umſtand begleitet. Die Verfinſterung fängt un 
„Forth“, „Racehorſe“, „Nimrod“, „Champion“ und „Wanderer“ die übri⸗ hal 


N 
0 


Redakteur: E. v. Voerſt. 


(Mond finſterniß in London.) Der Liverpool Mercury ante 
Folgendes: Die nächſte Mondfinſterniß am 20ſten April d. J. iſt von 0 
gefahr na 0 

b 6 Uhr des Abends an, und der Mond wird um 7 Uhr verfinſtert AUT 


Da die Erde zwiſchen der Sonne und dem Mond ſtehen muß, um 
Horizont 


wir die 
Horizont 
Phä⸗ 


gehen. 
die Verfinſterung zu veranlaſſen, ſo müßte die Sonne unter dem 
ſtehen, aber vermöge der Refraktion der Erdathmoſphäre werden 
ſonderbare Erſcheinung haben, daß die Sonne über dem weſtlichen 
ſteht, während der Mond im öſtlichen verfinftert erſcheint. Daſſelbe 
nomen wurde in Paris im Jahre 1750 geſehen. 


feiner Vor 


(Phyſikaliſch es.) Hr. Murray führte neulich in einer Berührung 


leſungen zu London über die Chemie an, daß, wo Leinöl in 
mit Baumwolle komme, ein Brand entſtehe. 


(Genealogiſches.) Aus einer alten Handſchrift von 1559, betitelt: 
Sepulture des Preux, die in dem Dominikaner-Kloſter zu Palma au 
Majorka verwahrt wird, ſoll hervorgehen, daß Napoleon Buon aparte 
von einer baleariſchen Familie herſtamme, von welcher ein Mitglied, Huge 
Buonparte Corſika im Jahre 1411 verwaltet habe. Wirklich liegt in jene 
Kirche ein Buonaparte begraben. 


(Der Fuchs frißt den Fuchs.) In Beziehung auf einige, un 
vorſtehender Ueberſicht in Nr. 59 dieſ. Ztg. enthaltene Mittheilungen, 
merkt ein Jäger: „Mir iſt es, wie gewiß jedem Andern, der nur einiger 
maßen Jäger iſt, durchaus ganz fremd, daß ſich aus dem Eiſen entkom' 
mene Füchſe auf und davon machen, oder daß ſie ihrem Geſchlechte zum 
Fraße anheim fallen, und nur ein Laie konnte öffentlich die Meinung auf 
ſtellen: der Fuchs frißt den Fuchs!“ 


tet 


(Neue Geſchichte zur alten Hundetreue.) In einer Schenke 
zu Verviers hat ſich folgender höchſt merkwürdige Vorfall ereignet, deſſen 
Wahrheit verbürgt wird. Es traten zwei Reiſendr in die Schenke, um 
Nachtlager dort zu nehmen. Am Tiſche ſaßen bereits einige andere, DER 
einer einen großen Hund. hatte. So wie die Fremden eintraten, 
ſprang dieſer auf und packte einen derſelben an der Kehle. Der Herr ſu 
ihn zurückzuweiſen, doch das ſonſt fo gutartige und gehorſaige Thier war 
nur mit Gewalt von den Fremden abzubringen. — Da der Hund eine 
Wuth gegen beide Fremde mehrmals erneuerte, fiel es endlich auf, und man 
brachte ſie in ein anderes Zimmer, belauſchte ſie aber. Hier hörte man, 
daß der eine zum anderen ſagte: „Der Teufel muß den Hund regieren, 
daß er uns nach 8 Jahren noch wieder kennt.“ Dies wurde dem Eigen? 
thümer des Hundes hinterbracht, der nun ſogleich den ftärkften Verdacht 
ſchöpfte, weil der Hund feinem Bruder gehört hatte, welcher vor 8 Jahten 
erſchlagen worden war. Man verhaftete hierauf die Fremden, und das 
Verbrechen iſt nun auf dieſe Weiſe entdeckt worden. 
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Druck von Graß. Barth und Mom) f 


\ Theater = Nahridt. 

Dienſtag, den 21. März. Zum Benefiz für 
die Familie Mejo: 1) Zum erſtenmale: 
Die Königin des Feſtes. Dramatiſcher 
Scherz in 1 Akt. 2) Arie von Pacini, 
geſungen von Dem. Fanny Mejo. 3) zum 
erſtenmale: Die Erholungsreiſe, Poſſe 
in 1 Akt. 4) Arie von Roſſini, geſun⸗ 
gen von Dem. Fanny Mejo. 5) Zum 
erſtenmale: Prinz Tu-Ta⸗Tu. 
Vaudeville in 1 Akte. 


Unter zeichnungen zu neuen Theater-Ac- 
tien werden wir bis zum ersten April an- 
noch entgegen nehmen. 

Der Tjheater- Verwaltungsausschuss. 
Paur. Eichborn. Ertel. Selbstherr. 
Meyer. Schumann. 


Ihren Gönnern und Freunden empfiehlt ſich 
bei ihrer Abreiſe: 
Breslau, den 18. Mär; 1837. 
Roſalie Schodel. 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Piegen (größere 
und kleinere), ſo nahe als möglich dem Theater, 
welche zum 1ſten Juli bezogen werden kann, wird 

geſucht. Kloſterſtraße Nr. 8 eine Stiege werden 
Meldungen erbeten. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der verfloſſenen Nacht kurz vor 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief, nach ei nem Krankenlager von 8 Tagen an 
Entkräftung und Lungenſchlag ſanft und im Glau⸗ 
ben an ihren Erlöſer, unſere treue hochverehrte Mut⸗ 
ter, Groß: und Schwiegermutter, verwittwete Pa⸗ 
ſtor Behniſch, Renate Louiſe geb. Böhm 
in dem Alter von 68 Jahren 16 Tagen, welches 
tief ergriffen mit Bitte um ſtille Theilnahme ent⸗ 
fernten Verwandten anzeigen: 

Oels den 17. März 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Burlesk⸗ 


Todes = Anzeige. 
Den 12. März verſchied in Berlin, an Bruſt⸗ 


leiden, unſer innig geliebter Sohn, Bruder und Thiemann, K., Vorübungen zur Erlernung 


Schwager, der Königliche Hauptmonn in der Sten 
Artillerie-Brigade, Robert v. Randow, in dem 
kräftigen Alter von 40 Jahren. Indem wir den 
zahlreichen Verwandten und Freunden des edeln 
Verſtorbenen in der vaterländiſchen Provinz dieſe 
Anzeige widmen, bitten wir unſern tiefen Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. - 
Breslau, den 19. März 1837. 


Henriette von Randow, geb. v. Koſchembahr, 


als Mutter. 
Henriette v. Wolff, geb. v. Randow, 
Ludwig v. Randow auf Kreika, 


Friedrich v. Randow, Nittmeifter, als 
auf Cracowane, Geſchwi⸗ 
Ottilie v. Debſchitz, geb. v. Randow, ſter. 
Conrad v. Randow auf Bogſchütz, 
Auguſte v. Randow, 
Leonhard v. Wolff, 
Caroline v. Randow, geborne von / als 
Diebitſch, Schwäger 
Mina v. Randow, geb. v. Poſer,? und 


Carl v. Debſchitz, Landſchafts⸗Di⸗ Schwäge: 
rektor auf Pollentſchine, rinnen. 
Charlotte v. Randow, geb. v. Lieres, ) 


Die Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. iu Breslau geſtattet ſich, bei dem be⸗ 
vorſtehenden Lektionswechſel in den reſp. Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten von Neuem auf nachſtehende, in 
ihrem Verlage erſchienenen, zumeiſt längſt beifällig 
aufgenommenen Werke aufmerkſam zu machen: 

5 (Fortſetzung.) 

Thie mann, K., Zeittafeln der Weltgeſchichte für 
Bürgerſchulen. 4. 2te Aufl. 7%, Sgr. P. 
Pr. 5 Sgr. n. x 

— — Stalienifhe Chreſtomathie, mit grammati⸗ 


kaliſchen Tabellen und einem Regiſter der ſchwel 
ſten Wörter und Redensarten. 8. 10 rn 
franzöſiſchen Sprache, für Anfänger. Ste Aufl. 
gr. 8. 7½ Sgr. in 
— — Franzöſiſches Leſebuch für höhere Klaſſen c, 
Töchterſchulen, mit beigefügten Wort⸗Erklärun 
gen. gr. 8. 15 Sgr. 5 5 
— — Franzöſiſche Sprachübungen für Kinder 
zum Schul⸗ und Privatgebrauch. 8. 10 San 
— — Italieniſche Anthologie, mit beigefüßln, 
Sprach⸗ und Sacherklärungen, als Vor d= 
zum Leſen der Dichter. Nebſt einer Abhan 
lung über die Volksſprache der Venezianer. 9 
20 Sgr. t 
— — Cours de langue, oder franzöf. und 2 
ſche Uebungsſtücke zur Erlernung der ſchwe ih 
Eigenthümlichkeiten beider Sprachen; für Ge 
tere. 8. 1 Rthlr. Pr 
Tobiſch, M. J. C., Elemente der ebenen AN, 
lytiſchen Geometrie. Zum Gebrauch bei RE 
trägen in den oberen Klaſſen der Gymnaſien. 
Mit 2 Figuren⸗Tafeln. 8. 15 Sgr. ber 
— — Leitfaden zum Gebrauch bei Vorträgen eilt 
die Stereometrie und ſphäriſche Trigonomet, 5 
in den oberen Klaffen der Gymnaſien un 
Selbſtunterricht. Mit 4 Figuren- Tafeln. 
20 Sgr. 5 
— — Elemente der höheren Algebra, zu 


— 


ge 
Mahler, Dr. C., Lehrbuch der Geſchichte 95 


Wismayr, J., Kleine 


SG Sgr. 5 
* Mit einer Beilage 


u 
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0 Graß, Barth und Komp. in Breslau 
fo eben die Preſſe verlaffen: 

Sammlung chriſtlicher Lieder für 
evangeliſche Gemeinen zur öffent⸗ 
lichen und ſtillen Erbauung. Aus⸗ 
gabe in feinem Druck. Preis 10 Sgr. 

netto. 
f Wir Hoffen hierdurch nicht nur vielfach ausge 
Aeachenen Wünſchen zu begegnen, als dieſem an⸗ 
ie annt trefflichen Andachtsbuche die Bahn für ers 
eitertes ſegensreiches Wirken zu brechen. 

Die Ausgabe in ſtarkem Druck, Preis 15 Sgr., 
wovon die ſechſte Auflage vorliegt, wird gleichzeitig 
hiermit von Neuem ergebenſt empfohlen. 
Graß, Barth u. Komp. 


Ediktal⸗ Citation. 


Auf den Antrag der Königl. Intendantur des 
Öten Armee⸗Corps hierſelbſt ift das Aufgebot aller 
berſenigen unbekannten Gläubiger verfügt worden, 
welche aus dem Jahre 1836 an nachſtehende Trup⸗ 
Vatheile und Militär⸗Inſtitute, als: 1) das 2te 
ataillon (Breslauer) des Zten Garde-Landwehr⸗ 
egiments zu Breslau; 2) das 1fte, Zte und Fü: 
ſelier⸗Bataillon des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments zu Breslau und Glatz; 3) die Regiments: und 
ataillons⸗Oekonomie⸗Kommiſſion dieſes Regiments 

zu Breslau und Glatz; 4) das 1ſte, 2te und Füſelier⸗ 
ataillon des 11ten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
dreslau und Glatz; 5) die Regiments: u. Bataillons⸗ 
ekonomie⸗Kommiſſton dieſes Regiments zu Bres⸗ 
lau und Glatz; 6) die drei Garniſon⸗Kompagnieen 
10ten und 11ten Infanterie-Regiments und 

der 1iten Divifion, To wie die der letzteren Kom: 
Pagnie attachirte Straf⸗Sektion zu Silberberg; 7) 
8 1ſte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗ 
ſommiſſion zu Breslau; 8) das Ate Huſaren⸗Re⸗ 
ment und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion, fo wie 
die Lazarethe deſſelben zu Ohlau und Strehlen; 
die Lte Schützen-Abtheilung und deren Oeko⸗ 
Nomie-Kommiffion zu Breslau; 10) die Ste Ars 
Ülerie-Brigade und deren Haupt⸗ und Spezial; 
ekonomie⸗Kommifſionen zu Breslau, Glatz, Sit: 
erberg und Frankenſtein; 11) das Füſelier-Batail⸗ 
on des 23ſten Linien⸗Jufanterie-Regiments und 
deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion zu Schweidnitz; 12) 
as Füſelier⸗Bataillon des 22ſten Linien-Infante⸗ 
rie⸗Regiments und deſſen Oekonomie-Kommiſſion 
u Brieg; 13) das 6te Huſaren⸗Regiment und 
fen Lazareth zu Münſterberg; 14) die Garniſon⸗ 
ompagnie des 23ſten Inſanterie-Regiments, ſo 
wie die derſelben attachirte Straf-Sektion zu Glatz; 
) die 11te Invaliden⸗Kompagnie und deren Kran: 
enverpflegungs⸗Kommiſſion zu Habelſchwerdt; 16) 
as Detachement derſelben zu Glatz; 17) das De⸗ 
tachement der 12ten Invaliden-Kompagnie und 
eſſen Krankenverpflegungs⸗Kommiſſion zu Reichen⸗ 
ein; 18) das 1fte, Lte und Zte Bataillon 10ten 
andwehr⸗Regiments incl. Eskadron zu Breslau, 
els, Neumarkt; 19) das Ifte, Lte und Zte Ba: 
aillon 11ten Landwehr⸗Regiments incl. Eskadron 
zu Glatz, Brieg, Frankenſtein; 20) die 6te Gens⸗ 
armerie⸗Brigade zu Breslau; 21) die 11te Di⸗ 
diſtons⸗ Schule zu Breslau; 22) die Garniſon⸗ 
chule zu Silberberg; 23) die Artillerie-Depots 
zu Breslau, Glatz, Silberberg; 24) die beiden 
arniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 25) die Garniſon⸗ 
keͤgtethe zu Glatz, Silberberg, Brieg und Fran⸗ 
enſtein; 26) das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 
vie), das Train⸗Depot zu Breslau: 28) das Pro: 
aant⸗Amt zu Breslau; 29) die Reſerve⸗Magazin⸗ 
Verwaltung zu Brieg; 30) die Feſtungs⸗Magazin⸗ 
erwaltunz zu Glatz, Silberberg; 31) die Garniſon⸗ 
berberaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz und Sil⸗ 
Walen, 32) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Ver⸗ 
el . zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, 
ecbe Chlau, Strehlen, Habelſchwerdt und Mün⸗ 
naten 33) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordi⸗ 
in n Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſſen 
Feſtun Festungen Glat und Silberberg; 34) die 
8 Sl evenüen⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz 
tiong⸗ llberberg; 35) die extraordinairen Fortifika⸗ 
und Artillerie⸗-Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 


11 = Silberberg; 36) die Bureau⸗Kaſſe der 
Busla Intendantur des öten Armee⸗Corps zu 


ult. Dezember 1836 aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſprüche zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
auf den 30. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Oberlandesgerichts-Hauſe vor dem Kgl. 
Oberlandesgerichts-Referendar Herrn Bielzer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen vers 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. 5 

Breslau, den 25. Februar 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Oswald. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Hummerei sub Nr. 844 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 16 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialwerthe 10897 Rthlr. 28 
Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 PCt. 
aber 9824 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. beträgt, ſoll 
am 29. September c. Vormittags 
a um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Korb im 
Parteien-Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden die Stadtrath von Nimptſchen. 
und die Suſanna Koſchekeſchen Erben, die Maga: 
zinier Carl Gottfried Ullmannſchen Kinder, die Er⸗ 
ben der verehel. Kaufmann Geier geb. Ullmann 
und der Partikulier Adolph W. S. Schilling zu 
dieſem Termine mit vorgeladen. 
Breslau den 28. Februar 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Edikt! „Cita tian 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Ge⸗ 
richte werden alle unbekannte Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand: oder fonftige Briefs⸗Inhaber, wel⸗ 
che an das Rubr. III. Nr. 3, der am Kränzel⸗ 
markte gelegenen und mit Nr. 110 bezeichneten 
Bude, eingetragene Darlehns-Kapital von 300 Rtlr., 
welches laut Schuld» und Verpfändungs⸗Inſtru⸗ 
ments des Handelsmanns Kaſpar Ferdinand 
Röber vom 30ſten April 1790 für den Prediger 
Karl Andreas Melchow zu Ruppersdorf unter 
dem 10ten und reſp. 31ſten März 1790 eingetra⸗ 
gen worden und an das desfallſige Schuld- und 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 30ſten April und 
10ten und 31ſten März 1790, Anſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derſelben auf 
den Zten Mai 1837, Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Muzel in 
unſerem Partheienzimmer angeſetzten Termine zu 
erſcheinen; widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
an das Kapital und die verpfändete Bude, ſowie 
an das Inſtrument ſelbſt werden präcludirt werden. 
Breslau, den 13. Dezember 1836. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
. 1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Oppeln am 4. Fe⸗ 
bruar 1835 verſtorbenen Religions-Lehrers Joſeph 
Alter, iſt auf den Antrag des Benefizial-⸗Erben 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger, 
auf den 28ſten April 1837 Vormittags um 
11 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſ⸗ 
ſor Schmidt, angeſetzt werden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ih: 
nen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Stiller, Stöckel, Klap⸗ 
per, Liebich und Brachmann vorgeſchlagen 
werden, zu melden; ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht. derfelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 


u, für den Zeitraum vom Februar 1821 bis] Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 


andern ausgezeichneten Vögeln, 


aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 

Ratibor, den 3. Januar 1837. \ 

Königl. Oberlandesgericht von 8 

a ck. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Verwaltung bedarf zu einer, 
höhern Orts genehmigten, Anpflanzung auf hieſi⸗ 
gem Exerzierplatze 135 Stück Linden⸗ und 135 
Stück Kaſtanien⸗Baume, welche im Schafft bis zur 
Krone eine Länge von 7 Fuß enthalten ſollen. 

Diejenigen, ſo eine oder die andere Sorte von 
dieſen Bäumen käuflich überlaſſen wollen, werden 
hierdurch erſucht, ſolches der Verwaltung mit Be⸗ 
merkung des Preiſes à Stück auf der Stelle, ſpä⸗ 
teſtens bis Ende dieſes Monats mündlich oder in 
portofreien Briefen gefälligſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 13. März 1837. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Neue Mühlen= Anlage, 

Der Bauergutsbeſitzer Paul Rapka zu Kreu⸗ 
zendorf, beabſichtiget die Erbauung einer neuen 
Windmühle daſelbſt. Dies wird hiermit höhern 
Vorſchriften zufolge zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht und ein Jeder, welcher gegen das beabſich⸗ 
tigte Etabliſſement etwas einzuwenden hat, aufge⸗ 
fordert, ſeinen Widerſpruch in der geſetzlichen 
achtwöchentlichen präkluſiven Friſt bei dem hieſi⸗ 
gen Landräthlichen Amte einzulegen, indem ſpätere 
Proteſtationen unberückſichtigt bleiben müßten. 

Namslau, den 16. März 1837. a 

Der Königl. Landrath 
F. v. Ohlen. 


Subhaſtation. 0 
Nachdem im Antrage der Kämmerer Dietrich⸗ 
ſchen Erben, der auf den 29ſten März c. ange⸗ 
feste Bietungs⸗Termin zu dem Verkaufe des Käm⸗ 
merer Gottlieb Chriſtian Dietrichſchen, auf 4317 
Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes Nr. 41 
zur Stadt Ohlau gehörig, aufgehoben, und ein 
neuer Bietungs⸗Termin im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation auf den 21. Juni d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Herrn Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Cimander angeſetzt worden iſt, fo 
machen wir ſolches hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt: daß die Taxe fo wie der Hypochekenſchein 
des Grundſtücks täglich in der Regiſtratur des 

Gerichts eingeſehen werden kann. 

Ohlau, den 6. März 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


% Singvögel⸗Offerte. D- 
Meines jetzigen kränklichen Zuſtandes wegen, bin 
ich Willens meine ſämmtlichen Vögel nebſt Gebauer, 
Futterungen und verſchiedene Vogelheerde zu ver⸗ 
kaufen. — Wie bekannt, beſtehen ſelbige in aus⸗ 
gezeichneten Davidsſchlägern, Weichſelſproſſern, 
Tag⸗ und Nachtſchlägern, polniſchen Nachtigallen, 
drei gut abgerichteten Staaren, die den Nachtigal⸗ 
len im Schlagen nichts nachgeben, nebſt vielen 
und wünſche ich 
nur, daß Kenner mich beſuchen, um den wahren 

Werth meiner Vögel recht zu beurtheilen. ’ 

Knaut, 
Hallor und Schwimm⸗Meiſter, Neu: 
ſtadt Breiteſtraße Nr. 33. 


Waſſermühlen⸗ Verkauf. 

Meine zu Kunnersdorf, 2 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1%, von Oels gelegene Waſſermühle, bin ich 
Willens aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. 
Selbige iſt in gutem Bauſtande, hat 2 Mahl⸗ 
gänge, einen Spitzgang und einen Hirſegang; — 
24 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat, und die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ſind vor eilf Jahren maſſiv erbaut, 
Gärten und Aecker ſind nahe der Mühle. 

Das Nähere hierüber zu Breslau in der Vor⸗ 
der⸗Mühle beim Müller⸗Meiſter Lattke. 


Gestern Abend als den 19ten d. M. ist 
ein englischer Deichsel-Beschlag von Neusil- 
ber zwischen 8 — 9 Uhr verloren worden. 
Der redliche Finder wird ersucht, diesen 
auf der Altbüsser-Strasse Nr. 42, gegen eine 
angemessene Belohnung eine Treppe hoch 
abzugeben. 


Einrahmung und Verglaſung 


der Bilder. 

Unterzeichneter beehrt ſich hierdurch ergebenft an⸗ 
zuzeigen, daß er von jetzt an durch Erweiterung 
ſeiner Fabrik von Goldleiſten in den Stand geſetzt 
iſt, die billigſten Preiſe von Verrahmungen der 
Spiegel und Bilder zu ſtellen. 

Auch erlaube ich mir mein wohl aſſortirtes La⸗ 
ger von Kunſtblättern zur geneigten Beachtung zu 
empfehlen. en 5 
Goldſchmidt's Töchterlein, 
drei Blatt, 1, 2, 3, verkaufe ich mit Gold⸗Rah⸗ 
men und Glas zu 11 Rthlr. 

F. Karſch, 
Glaſermeiſter u. Kunſthändler, 
Ohlauer- u. Biſchofsſtraßen⸗Ecke. 


Anzeige für Herren. 3 
4 Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt die % 
neu etablirte Handlung mit Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Artikeln des g 


Louis Pick, 3 
Ring und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke 
1 in der goldenen Krone, 5 
ihr wohlaſſortirtes Lager, beſtehend in den ; 
Jneueſten 0 0 
Weſtenzeugen, 
Cravatten, 
5 in bunt und ſchwarz, 
Schlipſe, Shawls, Che⸗ 
J miſettes, Halskragen, 
Tricotunterbeinkleider, Negligé⸗ 
Röcke, Gummi ⸗Hoſenträger u. 
Strippen, 
Acht franzöſiſche 3 
5 
3 
und die wiederum neu erhaltenen, fo fehr 4 
beliebten 
Wiener Filz⸗Hüte, 2 
bei prompter und reeller Bedienung. 
Sämereien⸗Offerte. 

Aechte franz. Luzerne, neuen ſteiermärk. u. in⸗ 
ländiſchen rothen Kleeſamen, neuen weißen Klee⸗ 
ſaamen, guten keimfähigen rothen und weißen 
Kleeſaamen⸗Abgang, engliſches und franzöſiſches 
Raygras, Honiggras, Thimothiengras, Esparzette, 
Knörich, Leinſaamen und ächten weißen Zuk⸗ 


Sand ſchu h 4 
f ächt oſtindiſche 
Taſchentüche r 


e, 


Ber = Runfelrüben = Saamen, nebſt allen 
Gattungen 
Garten-, Gemüſe⸗, Feld: und Blumen: 


Saamen, 
ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 
den billigſten Preiſen: ö x 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 5 

eee 

Für 2% Rthlr. 2 
extrafeine Filzhuͤte 


in neueſter Fagon empfehlen: 
Gebrüder Nei ſſerr, 

Ring Nr. 24. 

r e r e 


—ͤůͤ TRETEN ˖ —⏑ 
Friſche groß ol, Auſtern 
i it geſtriger Poſt: 
18 x egi Gottlieb Müller. 
Gute ſchlagende Sproſſer find zu verkaufen: 
Kirchgaſſe Nr. 10 vor dem Nikolaithor. 


Wein⸗Offerte. 

Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes Wein-Lager zur geneigten 
Beachtung, und verkaufe die Flaſche 

alten Würzburger 12 ½ Sgr., 27er Stein⸗Wein 

17 ½ Sgr., Nierenſteiner 15 Sgr., Markobrun⸗ 

ner 20 Sgr., Asmannshäuſer 20 Sgr., 27er 


— — 


Rüdesheimer Berg 1 Rthlr., Champagner Pr. 


Quart 1% Rthlr., ſo wie auch rothe und weiße 
Bordeauxer Weine von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 
pro Flaſche. 


g C. E. Jäkel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 im Feigenbaum. Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 9 Sgr. — 


mi di 


i 1 eitung erſcheint tägti it Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung 
Die Breslauer 3 9 2 nah Feſttag ierteljährig Die Cpeonit allein Tofıt 20 Sr. Fur die 


haler 7½ Sgr. 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ 


Thaler 


472 — 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Fei⸗ 
lenhauer-Profeſſion zu erlernen, wird unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen baldigſt in Lehre geſucht; 
wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Mich traf das Unglück, daß mein im Dorfe 
Splitter bei Tilſit belegener Speicher mit den 
darin befindlichen Getreide- und Leinſaat⸗Vorrä⸗ 
then abbrannte. Obgleich es mir nun aus man⸗ 
cherlei Gründen nicht möglich war, den erlittenen 
Verluſt der Aſſuranz-Kompagnie West of Scot- 
land in Glasgow, bei welcher ich verſichert war, 
genügend nachzuweiſen; ſo hat dieſe achtbare An⸗ 
ſtalt dennoch unter Begebung ihrer Anſprüche auf 
dieſen Nachweis, meinen Schaden nach der von 
mir auf Treue und Glauben gemachten Angabe 
anerkannt und mich durch deren Haupt-Agenten 
Herrn Schömberg, Weber u. Comp. in Leipzig 
zur Zufriedenheit entſchädigt. 

Dieſes höchſt lobenswerthe Benehmen der West 
of Scotland-Aſſuranz-Comp. fühle ich mich ge⸗ 
nöthigt, hiermit dankend anzuerkennen. 

Tilſit, den 9. Februar 1837. 

3 J. G. Zollilſch. 
Friſche Glätzer Gebirgs-Butter 
erhielt und empfiehlt: 5 } 
Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Eine Cremoneſer 


Violine von Marini (1749) iſt zu einem billigen 
Preiſe zu verkaufen, ſo wie Spohr's Violinſchule, 
ganz neu noch für 8 Rtlr., beim Antiquar 
Böhm, Oderſtraße Nr. 17. 


A son 2 bis 4 Rtlr. pro Stück, 


extra feine Filzhüte, nach den neue⸗ 
ſten Journalen, die durch ihr beſon⸗ 
deres Guthalten ſich auszeichnen, of⸗ 
ferirt die Hut⸗Fabrik und Militair⸗ 
Effekten = Niederlage, Blücherplatz 
Nr. 2. 

des 


R. Haſelbach, 


vormals S. Noack. 


Das Dominium Petersdorf bei Jordansmühle 
offerirt 4 bis 600 Scheffel Hafer, 100 Scheffel 
Sommer⸗Stauden⸗Korn und 50 Scheffel Wicken 
beſter Qualität, als zu Samen. 

v. Hirſch, Hauptmann. 
Friſche Gebirgsbutter, 
neu angekommen und zu haben: Biſchofsſtraße 
Nr. 12. > 


Friſche Auftern find zu bekommen bei 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer Straße Nr. 10. 
Schaafvieh-Verkauf. 

In dem Alter von 2 bis 4 Jahren ſtehen 200 
Stück zur Zucht taugliche und veredelte Mutter⸗ 
ſchaafe, bei dem Dominio Schmolz, zwiſchen Bres⸗ 
lau und Kanth zum Verkauf. 


— 


Bei dem Freigut Klein⸗Raake bei Hünern, eine 


Meile von Breslau, ſtehen zwei gut gemäſtete 
Ochſen zum Verkauf. 


Magdeburger Leim in beſter Qualitat offeritt 
C. G. Felsmann, 
Ohlauer⸗Strrße, Königs⸗Ecke. 
Curcu me, 
dunkler gemahlner, der Ctr. 9 Rthlr., der Stein 
50 Sgr., iſt abzulaſſen: Neue Sandſtraße Nr. 17 
(Sandthor). F. A. J. Blaſchke. 
Wegen Umzug in ein kleineres Quartier ſind 
Kupferſchmiede-Straße Nr. 24 eine Treppe hoch 
verſchiedene Meubles fo wie mehre Blumenſträucher 
billig zu verkaufen. 


Anzeige. 
Meinen geehrten hieſigen und auswärtige 

Freunden und Bekannten zeige ich ganz erge 5 
an, daß ich unſer Eigenthum, den Gafthof wi 
auch die Tanzwirthſchaft im Röſſiſchen Kaifer, 
vor dem Oderthor, von jetzt an übernommen habe, 
mit dem gütigen Bemerken und ergebenſter Bitte, 
mir Ihr Wohlwollen ferner, wie früher, gütigſt zu 
ſchenken. Bemüht werde ich zu jeder Zeit fein, ME 
nen geehrten hieſigen und auswärtigen Feen 
und Gäſten, mit allen erforderlichen Speiſen un 
Getränken aufs beſte und prompteſte aufzuwarten, 
wozu ich ganz ergebenſt um geneigten Zuſptuch 
bitte. Wittwe C. Selle d. jüng., 


Ein Paar Wagenpferde, Ruſſiſcher 

Rage, 10 Jahre alt, nebſt Geſchirt, 

auch ohne dieſes, ſo wie ein halbbe⸗ 

deckter Reiſewagen, ſtehen zum Verkauf, Schmik 

debrücke Nro. 50. Das Nähere Nro. 18. in der 

ſelben Straße, eine Stiege hoch. — 

Saamengerſte ift verkäuflich in Maſſel bel 

Trebnitz. 3 

In dem Haufe Neuegaſſe- und Keberberg⸗ Ecke 

Nr. 9. find zu Johannis oder auch bald, in der 

Iſten Etage zwei Stuben, Stubenkammer mit Bei 

gelaß an einen ſtillen Miether, und wenn es ver 
langt wird, auch mit Meubles zu vermiethen. 


Zur Reiſe nach Berlin per Extrapoſt wird auf 
gemeinſchaftliche Keſten ein Geſellſchafter geſucht. 
Das Nähere im Gaſthofe zur goldnen Gans. 

Zu vermiethen a 
und Johanni zu beziehen iſt nahe am Ringe in 
einer Hauptſtraße der 1ſte Stock, aus 5 heizbaren 


im Gaſthof zum Ruſſiſchen Kaifer 


Stuben und Beigelaß beſtehend. Näheres ſagt 


der Agent Stock, Neumarkt Nr. 29. 


Zu vermiethen. 

Zu Alt⸗Scheitnig Nr. 22 an der fürſtlichen Allie 
ſind freundliche Wohnungen mit Benutzung des 
Gartens zu Sommer⸗Logis zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfragen 
Nr. 7 im zweiten Stock. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabiner, Neumarkt 
Nr. 1 im 2ten Stock iſt zu vermiethen. 


Gut möblirte Zimmer find fortwährend zu ver 
miethen: auf Tage, Wochen und Monate, Ring 
Nr. 11. R. Schultze. 


Bei Ziehung der Zten Klaſſe 7öfter Lotterie fik⸗ 
len folgende Gewinne in meine Kollekte, als: 


50 Rthlr. auf Nr. 12295. 
108180. 

40 Rthlr. auf Nr. 3442. 53906. 
14. 18. 56805. 40, 76915. 


108168. 110075. 77. 82. 
Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe empfiehlt ſic 
noch beſtens: 


Fr. Schummel, 
Ring Nr. 16. 


Angekommene Fremde. 


Den 19. März. Weiße Adler: HH. Gutsb. > 
Raven a. Poſtelwitz und v. Lipinski a. Jentſchdorf, 0 
Rautenkranz: Hr. Ober⸗Bergrath Lehmann a. Kae 
witz. — Blaue Hirſch: Hr. Landes⸗Aelteſter v. 1 
a. Hochkirch. — Gold. Baum: Hr. Paſtor Urba 9 
a. Herrmannsdorf. Hr. Fabr. Krauſe a. Dobernfon d. 
Hr. Rathsherr Güttling a. Reichenbach. — Zwei 99. 
Löwen: Frau Bataillonsarzt Heſſe a. Reiſſe. In, 
Pfarrer Baͤr a. Brieg. Hr. Sekretair Strodt a. Ko 
tin. Sängerin Grünbeim a. Wien. Hr. Shaufpie 
Hoͤrnſtein a. Mainz. Hr. Sänger Nowak a. Brünn. . 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. Schweitzer a. Allwige⸗ 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Großpitſch a. Bell 
hoff. HH. Kfl. Groſſe a. Elberfeld und 
Leipzig. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. iſſe 
Hückecwagen. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. eiffe 
Strehlen. — Gold. Zepter: Hr. Landrath en 
a. Rawicz. — Rothe Löwe: Hr. Gutspaͤchter it. 
a. Polniſch⸗Steine. Hr. Info. Anders a, Schickerw teur; 

Privat⸗Logis: Matthiasſtr. 9. Hr. Ingen! 
Lieut. v. Schweinitz a. Neiſſe. 
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Getreide 


Preiſe. 


Breslau den 20. März 1837. 


Höch ter. Mittlerer. Niedelgſte “ 
Walzen: 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — 95 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sge. 5 Hr. 
Gerſte: — Nele. 19 Sgr. — Pf. — tir. 17 Sgr. 3 pf. — Rtlr. 15 Sgr. 6 p. 


20 Sgr., für. die Zeitung allein 1 Thaler 7% 


die 


